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04.April 2020 

Liebe Freunde, Verwandte, liebe Familie, 

 

nun ist es doch schon eine ganze Weile her, dass ich mich das letzte Mal gemeldet habe, 

aber hier ist schließlich mein zweiter Rundbrief, in dem ich euch berichten möchte, was 

bisher (nun schon seit November im letzten Jahr) so passiert ist. 

Die Zeit ist so schnell vergangen und wir haben schon wieder einiges erlebt. 

 

Abschied des Year 2 
Kurz nachdem ich den letzten Rundbrief abgeschickt hatte, mussten Valesca und ich uns von 

den Schülerinnen des Year 2 (der Klasse des zweiten Schuljahres) verabschieden, denn diese 

hatten in den Oktoberwochen ihre Abschlussprüfungen geschrieben und durften somit die 

Schule schon einen knappen Monat vor den anderen Schülerinnen verlassen. Die Schule hat 

eigentlich drei verschiedene Klassen, doch das dritte Jahr ist mehr ein Zusatzjahr, was auch 

freiwillig ist, wodurch auch nicht viele Schülerinnen in dieses Jahr kommen, da sie nach dem 

zweiten Schuljahr ihre Ausbildung als Schneiderinnen abgeschlossen haben und auch ihr 

Zeugnis erhalten. Im dritten Jahr lernen die Schülerinnen dann zum Beispiel, wie sie 

Kleidungsstücke schneidertechnisch verzieren können, weshalb dieses Jahr auch als „Design“ 

bezeichnet wird. 

Der Abschied des Year 2 war nicht leicht für uns, da man trotz der kurzen Zeit schon 

Freundinnen gefunden und Schülerinnen ins Herz geschlossen hatte. Zudem wurde uns das 

Verabschieden durch das Wissen erschwert, dass bis auf nur ganz Wenige, die Meisten nicht 

mehr kommen würden und dass man somit auch die Meisten nicht/nie mehr sehen würde. 

Als wir uns dann am letzten Abend noch mit Umarmungen von einigen der Schülerinnen 

verabschiedeten, konnte ich die Tränen doch irgendwann nicht mehr zurückhalten… 
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Vorweihnachtszeit in Alenga 
 

1. Mal Malaria und schwere Zeiten in Alenga 

Die Zeit vor Weihnachten war nicht immer ganz einfach 

für Valesca und mich. Grund hierfür war, dass Valesca 

noch zwei Mal Malaria in kurzem Abstand bekam und 

auch ich das erste Mal das Vergnügen hatte, Malaria zu 

haben. 

Für alle die sich nun gerade Sorgen oder Gedanken 

machen, wie es so war mit Malaria: Salopp beschrieben 

ist Malaria eine starke Grippe, bei der man mit Fieber 

und manchmal Schüttelfrost im Bett liegt. Man 

bekommt drei Infusionen und viele, viele Tabletten. 

Doch dann geht es auch wieder nach ca. fünf Tagen 

vorbei. Valesca und ich haben uns in diesen Zeiten 

immer gut umeinander gekümmert! 

Hinzu kam, dass es bei Valesca Mitte November einen 

Todesfall in der Familie gab. Diese Situation 

war natürlich nicht ganz einfach, doch so 

komisch es auch für manche klingen mag, 

habe ich/ haben wir vor allem in dieser Zeit 

halt im Glauben gefunden. 

Denn in Alenga bedeutet Glauben vor allem 

auch Gemeinschaft und so wurden Valesca und auch ich nie alleine gelassen und wir 

konnten uns immer aufgehoben fühlen. Zum Beispiel täglich im abendlichen Rosenkranz 

zusammen mit den Schülerinnen, in dem wir einfach unsere Gedanken schweifen und den 

Tag noch einmal Revue passieren lassen konnten.   

An dem Tag als Valesca die Nachricht bekam, wurde im Rosenkranz für sie und ihren 

Verstorben gebetet. An diesem Abend war ein sternenklarer Himmel und somit beschlossen 

wir also uns noch ein bisschen in diesem unglaublichen Sternenhimmel zu verlieren. Als wir 

dann später wieder reingegangen sind, sagte Valesca zu mir, sie habe sich einen Stern für 

den Verstorben rausgesucht. 

 

Start der Internatsschülerinnen in die Weihnachtsferien  

So kam nun also auch schon kurz nach unserem ersten Abschied, der Zweite. Denn Anfang 

Dezember starteten die Internatsschülerinnen in die Ferien und wir waren seit unserem 

Arbeitsbeginn am 16. September wieder „alleine“. Bei den Verabschiedungen hofften wir, 

dass die Schülerinnen im Februar wiederkommen würden, denn es ist nicht 

selbstverständlich, dass die Eltern den Schülerinnen ein neues „Term“ (das bedeutet 

Schuljahr) finanzieren können. 

Denn das „Father Egido Vocational Training Center Alenga (FEVTCA)” ist eine Berufsschule, 

und oft werden die Schülerinnen Zuhause wieder auf dem Feld oder im Haushalt gebraucht 

und können ihre Ausbildung als Schneiderinnen nicht abschließen. 
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Doch so viel lässt sich schon verraten, so gut wie alle Schülerinnen kamen im Februar 

wieder!  

Für uns war es nun jedoch ein bisschen komisch und ungewohnt, so ganz ohne die ganzen 

Mädchen. 

Da Valesca nun eigentlich ja auch keine Aufgabe mehr hatte, kam sie mit mir mit ins Health 

Center und ich zeigte ihr meine tägliche Arbeit. Es machte mir viel Spaß mit ihr gemeinsam 

dort zu arbeiten, da ich nun sah, dass ich eigentlich auch schon so einiges gelernt hatte, was 

ich nun Valesca erklären konnte. 

 

Unsere ersten geschneiderten eigenen Kleider 

Auf Weihnachten hin beschlossen wir, dass wir nun einmal auch so schöne Kleider wie die 

Leute aus Alenga immer tragen, haben möchten. Und somit ließen wir - nachdem wir uns 

durch eine riesige Stoffauswahl durchgearbeitet hatten - uns unsere ersten eigenen Kleider 

schneidern      . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dämonenaustreibung in Alenga 

In der Woche vor Weihnachten gab es vier Tage lang ein großes Fest bei uns in Alenga. Es 

kam ein Priester von außerhalb und hielt täglich mehrere Gottesdienste. Uns wurde schon 

gesagt, es seien besondere Gottesdienste, die nicht jedes Jahr stattfinden würden und es 

wäre speziell vertreten hier in der Gegend. Das sah man auch daran, dass die Leute von 

überall herkamen. Valesca und ich besuchten natürlich nicht jeden Gottesdienst, doch an 

einem Abend gesellten wir uns dazu und es war wirklich das Außergewöhnlichste was ich 

bisher erlebt hatte. 

Denn nach dem eigentlichen Gottesdienst fand eine Dämonenaustreibung statt, bei welcher 

die Leute vom Satan befreit wurden. Der Priester beschwor den Satan herauf und so wurde 

uns - als wir ein wenig verdutzt aus der Wäsche geschaut haben – erklärt, dass die Leute die 

vom Teufel besessen sind anfangen zu schreien und um sich zu schlagen, so lange bis der 

Priester oder ausgewählte andere Leute die Person heilen/ vom Satan befreien, in dem sie 

demjenigen die Hand auf den Kopf legen. Während wir nun also dort auf dem Boden saßen 

und der Priester den Teufel beschwor, fielen reihenweise Leute um, fingen an zu schreien 

und wahllos, um sich zu schlagen. Währenddessen sagte der Priester immer wieder, der 

Satan solle von den Leuten ablassen, sie loslassen. Direkt neben mir fiel ein kleines Mädchen 

um, sie war vielleicht sieben Jahre alt, und fing an zu schreien und mit den Händen und 
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Füßen zu treten. Sie ließ sich erst beruhigen als der Priester ihr die Hand auf den Kopf legte 

und so etwas sagte wie: „Geh von ihr.“  

Manche werden nun wahrscheinlich denken, was hat das mit Kirche zu tun!  

Uns wurde erklärt direkt nichts, doch die katholische Kirche verbietet oder verhindert es 

auch nicht und lässt die „Feier“ auf „ihrem“ Gelände stattfinden, da die Menschen daran 

glauben! Und warum sollte so etwas verboten werden, wenn die Leute sich danach besser 

fühlen. Denn selbst ich, und ich habe nicht wirklich daran geglaubt, wusste nicht, was 

geschieht. 

Somit war das eines der aufregendsten und meiner Meinung nach interessantesten 

Erlebnissen vor Weihnachten. 

 

Weihnachtsvorbereitungen  

Um auch bei uns in Alenga ein wenig Weihnachtsstimmung aufkommen zu lassen, 

beschlossen Valesca und ich Plätzchen zu backen. Unsere Wohnung hatten wir schon ein 

paar Wochen zuvor mit Christbaumkugeln und einer kleinen Krippe (was von Vorfreiwilligen 

zurückgelassen wurde) geschmückt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Mini-Krippe 

Am 2.Advent 
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So stand nun also nur noch das passende Weihnachtsgebäck auf der „To-do-Liste“. Da wir in 

unserer Wohnung und auch bei den Sisters im Convent keinen Backofen haben, begaben wir 

uns zu den Patern in die Küche, um deren Ofen zu nutzen. Also begannen wir, nachdem wir 

den Teig gemacht, ausgerollt und ausgestochen hatten, die ungebacken Plätzen auf einem 

selbst gebastelten Blech zu verteilen und daraufhin in den Ofen zu schieben. Der Ofen wird 

noch, wie früher mit Holz geschürt. Das Problem war nun leider, dass die Plätzchen einfach 

nicht fertig werden wollten, wodurch sie eine dreiviertel Stunde im Ofen „verbrachten“ und 

somit mehr getrocknet als gebacken waren. Dies konnten wir dann jedoch glücklicherweise 

durch Zuckerguss noch ein wenig ausgleichen. Da wir nun also schon für das erste Blech eine 

halbe Ewigkeit gebraucht hatten, kamen schon die Köchinnen der Pater und wir packen 

unsere Sachen wieder zusammen. Doch Magret und Gertrude sagten bloß: „Nein, nein, 

bleibt da und zeigt uns was ihr da backt, wir wollen auch backen lernen!“. Somit halfen uns 

die Beiden beim Ausstechen und Fertigstellen unsere Plätzchenration      . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

DER Ofen 

… unsere Unterstützung 

(Gertrude und Magret) 
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Eine Hochzeit in Alenga 

Am 21. Dezember fand in Alenga eine kirchliche Hochzeit statt, die erste Hochzeit überhaupt 

bei der wir dabei waren. Zu dieser Gelegenheit durften wir auch das erste Mal im Chor 

mitsingen. Da wir jedoch nur bei einer Chorprobe (am Abend zuvor) dabei waren und dann 

schon als Chormitglieder zählten, könnte man das, was wir taten nicht unbedingt „Singen“ 

nennen. Die englischen Lieder konnten wir noch mitsingen, doch bei den Liedern in Lango 

(der einheimischen Sprache, die wir auch lernen) sind wir ausgestiegen, da wir den Text in 

Lango einfach noch nicht so schnell lesen können. Also taten wir einfach so als würden wir 

mitsingen. Doch es wäre wahrscheinlich sowieso nicht 

aufgefallen, hätten wir auch mitgesungen, da die 

Stimmung in der Kirche so ausgelassen war.  

Das Brautpaar lief zusammen mit einer Blaskappelle 

durchs Dorf zur Kirche und somit durfte die Blaskappelle 

auch im Gottesdienst die ein oder andere Solo-Einlage 

spielen.  

Da Valesca und ich das Brautpaar kannten, waren wir - so 

wie eigentlich auch ganz Alenga - zur Feier nach der Kirche 

eingeladen. Die Feier war sehr schön, aber auch lang. Und 

vor allem das auf Zetteln ausliegende Programm, laut dem 

es um 14:00 Uhr Mittagessen geben sollte, verschob sich 

ein wenig nach hinten, wodurch es dann erst um 18:00 

Uhr Essen gab, was man somit also auch eher als 

Abendessen bezeichnen konnte      .  

Beeindruckend war die Geschenkeübergabe der Gäste an 

das Brautpaar. Denn diese bekamen neben einigen 

eingepackten Geschenken, Feuerholz und schätzungsweise an die 10 Ziegen, sieben 

Schafe und Hühner. Die Gäste haben dem Brautpaar die Geschenke nicht einfach in 

die Hand gedrückt, wie in Deutschland, sondern sie sind samt der Geschenke auf das 

Paar zu getanzt, welches auch tanzte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

…das Brautpaar 

… die Braut mit ihrer Tochter 
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Leben mal ganz anders – Besuch von Selica und Isaac 

Ein Tag vor Weihnachten, am 23. Dezember wurden wir von Selica (einer Schülerin) und 

Isaac (dem einem Schüler) - die Cousin und Cousine sind - zu sich nach Hause eingeladen.   

Also machten wir uns in aller Früh auf den Weg in Richtung Lira. Auf dem Weg dorthin 

stiegen wir an einer unscheinbaren Straßenabzweigung, an der uns Isaac mit einem Fahrrad 

abholte, aus. Zusammen mit ihm liefen ca. eine dreiviertel Stunde bis wir schließlich bei dem 

Haus seiner Familie ankamen. Dort erwartete uns schon seine Oma, der wir dann gleich ein 

paar unserer Plätzchen und Ananas als Gastgeschenk überreichten. Auch Selica und ihre 

Schwestern, sowie den Bruder von Isaac trafen wir und wurden einander vorgestellt. Selica 

hatten schon die ganze Früh gekocht und war immer noch dabei.  

Die Oma musste leider auf eine Versammlung im Dorf und somit fragten wir Selica ob wir ihr 

kochen helfen dürften. Somit waren 

wir bis in den Nachmittag beschäftigt 

zu kochen, denn extra für uns hatten 

sie ein Huhn geschlachtet!  

 

 

 

 

 

Wie sich herausgestellte, ist Isaac Weise und seine Oma ist sein Vormund, mit der er 

zusammen mit seinem Bruder uns Selicas Familie lebt. Das war eine starke Nachricht für uns, 

denn wir kannten Isaac nun doch auch schon einige Zeit und lernten nun seine 

Vergangenheit, seine Familiengeschichte kennen. Doch es war auch eine Ehre, dass wir dies 

über ihn und Selica erfahren durften.  

… die Küche 
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Am Nachmittag gingen wir zusammen mit Selica und 

ihren Schwestern am nächstgelegenen Brunnen 

Wasser holen. Der Weg dorthin dauerte ungefähr eine 

halbe Stunde und auf dem Weg trafen wir einige Leute, 

die auch Selica und ihre Geschwister kannten, und die 

sich bei ihnen bedankten, dass sie uns mitgebracht 

hätten und bei uns, dass wir gekommen wären. Sie 

freuten sich riesig uns zu sehen und von einer Familie 

bekamen wir gleich noch Maiskolben als Geschenk mit 

auf den Weg zurück zu Isaac und dem Rest seiner 

Familie.  

Nachdem wir schließlich gegessen hatten – es hat 

wirklich lecker geschmeckt – fragte uns Selica ob wir 

noch kurz duschen wollten und so wuschen wir noch 

kurz unsere staubigen Füße ab. Wir duschten nicht 

komplett, da wir sowieso noch die Taxifahrt vor uns 

hatten, in der es oft auch sehr warm und kuschlig wird. 

 

Die Oma der Beiden war sehr lieb und fragte uns 

gleich, ob wir heute übernachten wollten. Doch leider 

mussten wir ihr sagen, dass wir noch am späten 

Nachmittag nach Alenga zurückfahren würden, da morgen 

Weihnachten sei und wir noch Einiges vorzubereiten 

hatten. Doch sie ließ sich nicht davon abbringen uns ein 

Huhn (lebendig), als Geschenk, mit auf den Weg zu geben, wenn wir schon nicht 

übernachten könnten. („An Weihnachten könnten ihr es doch schlachten, zur Feier des 

Tages!“) 

Also machten wir uns zusammen mit Isaac, 

Selica und ihren Geschwistern - zusammen mit 

einigen Maiskolben und unserem Huhn - auf den 

Rückweg zur „Hauptstraße“. Eigentlich wollten 

wir das letzte „offizielle“ Sammeltaxi nehmen, 

doch auf dem Weg wurden wir ständig von 

Leuten, die uns zu sich einladen wollten, an 

unserem Zeitplan gehindert. Schließlich trafen 

wir noch eine andere Schülerin, die ganz in der 

Nähe wohnte …  

Als wir dann letztlich an der Straßenecke 

ankamen, wo „unser“ Taxi kommen sollte, 

stellte sich heraus, wir waren zu spät. Somit 

versuchte Isaac für uns ein anderes Auto 

anzuhalten, mit dem wir wenigsten in die 

nächste größere Stadt kommen würden. Doch 

die ganzen Autos waren entweder schon voll Auf dem Rückweg 
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oder fuhren weiter. Schließlich kam ein Bus vorbei und dieser hielt wirklich an. Leider blieb 

für Verabschiedung wenig Zeit, also stiegen wir in den Bus ein und fuhren gemeinsam mit 

unserem Huhn und den Maiskolben zurück. Das Einzige worauf wir aufpassen mussten war, 

dass uns das Huhn nicht davonlief. Einmal kam, trotz zusammengebundener Beine des 

Huhns, von Vorne: „Wem gehört das Huhn hier?“ 

Doch letztendlich kamen wir mit unseren Geschenken heil zurück nach Alenga. 

 

Die Christmette und ein besonderer erster Weihnachtsfeiertag 

Nun war er also da, der 24.  

Am Abend gab es wie in Deutschland auch die Christmette. Doch nicht wie im kalten 

Deutschland - wo es schon schade ist, wenn es an Heilig Abend so warm ist, dass man keinen 

Schal braucht oder dass, wie mittlerweile eigentlich jedes Jahr, der Wunsch von vielen 

Kindern, „Weiße Weihnachten“, zerplatzt – saßen wir in Alenga mit einem knielangen Kleid 

in der Kirche und mussten immer noch schwitzen.  

Die Christmette war etwas Besonderes, denn im Zuge dieses Abends wurden ungefähr 40 

Kinder getauft! Jedoch haben die Kinder nicht viel bis fast gar nicht geweint, als sie mit nicht 

gerade wenig Weihwasser übergossen wurden. Die Meisten von ihnen sind das Baden mit 

kühlem Wasser gewohnt und wahrscheinlich war es für sie an diesem Abend eine erfreuliche 

Abkühlung      .  

 

Am ersten Weihnachtsfeiertag gab es in der Früh einen Gottesdienst und nach diesem 

gingen wir zusammen mit ein paar Leuten aus dem Chor noch ins Health Center. Dort 

besuchten wir einen schwerkranken HIV-Patienten, der sich geweigert hatte, seine 

Medikamente zu nehmen und deswegen unter seiner Krankheit stark litt. Seine 

Überlebenschancen waren sehr gering, denn er hatte schon sehr stark abgenommen, sodass 

man unter seiner Bedecke nur unter genauester Betrachtung seine Beine entdecken konnte. 

In der Kirche gab es zuvor einen Aufruf, dass wer möchte nach der Kirche ins Health Center 

kommen kann, um ihn dort zu besuchen und dort für ihn ein letztes Mal zu beten. Im Beisein 

seiner Familie und seiner Freunde empfing er dann das Sterbesakrament. 

Am Abend waren wir noch zu den Patern zum Abendessen eingeladen und feierten dort mit 

ihnen Weihnachten und bekamen sogar ein kleines Weihnachtsgeschenk von Father Alberto: 

eine Tüte mit Nüssen, einem Apfel und Keksen. 

 

Unser Urlaub und die Erfahrung in Ostafrika zu reisen  
Mitte Januar sind Valesca und ich dann in den 

Urlaub gestartet. Wir haben uns mit dem Bus 

ca. 35 Stunden auf den Weg nach Dar Es 

Salaam in Tansania aufgemacht. Schon auf 

dieser langen Busfahrt machten wir viele neue 

Bekanntschaften und auch den gesamten 

Urlaub trafen wir immer wieder viele super 

nette, hilfsbereite neue Leute.  

Unser Urlaub endet in unserem 

Zwischenseminar wieder zurück in Uganda 
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Anfang Februar und wir merkten, dass es schön war mal ein wenig Abstand von allem gehabt 

zu haben, doch wir stellten auch fest, dass wir unsere Arbeit in Alenga vermissten! 

 

 

 

 

 

Zwischenseminar in Namugongo (Uganda) 
Mehr oder weniger sind wir beide also direkt aus dem Urlaub ins Zwischenseminar gestartet, 

auf dem wir uns mit anderen deutschen Freiwilligen aus Uganda und zwei Mentorinnen aus 

Deutschland getroffen haben.  
Vom 01. bis zum 06. Februar tauschten wir uns mit den anderen überwiegend gleichaltrigen 

Ugandafreiwilligen über Schwierigkeiten, aber auch Erfahrungen aus. Dies hat mir wieder 

neue Motivation für so Manches, was man schon als „ach ja, das ist halt so“ abgeschrieben 

hatte, gegeben. 

Was Valesca und ich zudem auf dem Zwischenseminar feststellen durften war, dass wir hier 

in Alenga verhältnisweise schon ziemlich abgeschieden und ländlich leben, und die nächsten 

„größeren“ Städte schon ein paar Autostunden entfernt liegen. Wir waren eine der einzigen 

Ein paar Eindrücke von 

unserer Safari, die wir im 

Urlaub gemacht haben 
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Freiwilligen auf dem Seminar, die selbst kochen 

und sich selbst versorgen müssen. Doch wir 

haben auch festgestellt, dass es genau das ist, 

was unser Jahr hier so besonders und einzigartig 

macht. Und dass wir es im Großen und Ganzen 

genießen, hier ein vergleichsweises völlig 

anderes Leben als wir in Deutschland jemals 

führen können, leben zu dürfen. Natürlich 

vermisst man manchmal das Toastbrot zum 

Frühstück oder das schon fertig gekochte Essen 

der Mama auf dem Tisch, doch im nächsten 

Moment freut man sich dann doch wieder 

darüber sein eigenes Leben hier führen zu dürfen 

und für alles was man tut (und isst) selbst 

verantwortlich zu sein. 

 

Unsere Arbeit und Neues im Health Center III und in der Schule  
Am 10. Februar starteten wir also nach dem Urlaub wieder unsere Arbeit.  

Für mich ging es wieder ins Health Center III und Valesca unterrichtete in der Schule. Bei mir 

gab es keine großen, nennenswerten Neuerungen seit Weihnachten. Bis auf, dass ich nun ab 

und zu „Mensch-ärger-dich-nicht“ am Nachmittag oder wenn nichts los war, mit meinen 

Arbeitskolleginnen/ -kollegen 

spielte, was immer wieder viel 

Spaß machte.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Valesca hingegen gab es doch eine Veränderung, denn seit diesem Term (= Schuljahr) 

gibt es bei „uns“ auf der Schule auch zwei neue Jungszweige.  

Dies bedeutet, dass nun nicht mehr nur Mädchen auf dem Schulgelände zu sehen sind, 

sondern auch Jungs. Für diese wurde auch schon ein neuer Schlafsaal gebaut. Valesca 

unterrichtet weiterhin Englisch und Computer, nun also bei den Mädchen sowie auch bei 

den Jungen. Somit gibt es nun auf der Schule insgesamt fünf Schulzweige: 

- Nähen  

- Stricken  

- Design = schneidertechnische Verzierung von Kleidungsstücken 

- Schreinern (NEU) 

- Maurern (NEU) 

Gruppenbild mit den anderen 

Freiwilligen auf dem Zwischenseminar 
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Da die Schüler/innen nach den Ferien immer erst verspätet ankommen - manchmal auch fast 

zwei Wochen – hat sich die Zahl der Jungs täglich erhöht. 

Insgesamt gibt es nun 103 Schülerinnen und Schüler auf der Schule, und davon ca. 45 Jungs. 

 

 

Fastenzeit in Alenga 
Glücklicherweise durften Valesca und ich noch ein wenig der Fastenzeit in Alenga 

mitnehmen, denn diese ist wirklich etwas Besonderes.  

Jeden Donnerstag findet in der Kirche das „letzte Abendmahl“ statt, bei welchem das Leib 

Christi angebetet wird. Jeden Freitag hingegen kommen die Leute zum „Way of cross“ 

(=Kreuzweg). Dabei werden die Kreuzwegstationen in der Kirche „abgelaufen“ und vor jeder 

Station kniet man sich hin und verneigt sich bis auf den Boden. Am Ende der Prozession 

beten alle noch den Rosenkranz und wer möchte kann zur Beichte nach vorne zum Priester 

gehen. 

 

Geplatzter Familienbesuch, das 2.Mal Malaria und unsere überstürzte Rückreise 

Eigentlich wollte meine Familie mich am 09. März besuchen kommen, doch wegen des 

Coronavirus fiel dies leider ins Wasser. 

Drei Tage vor ihrem eigentlichen Abflug haben wir vom Auswärtigen Amt eine E-Mail 

bekommen, dass es zu Einreisebeschränkungen mit 14-tägiger Quarantäne kommen könne, 

doch das bis zu dem damaligen Zeitpunkt stand noch nichts Genaueres fest. Doch am 

Samstag, am Tag vor dem Abflug meiner Familie, kam dann die endgültige Warnung, dass 

Einreisende aus Deutschland sich bei der Ankunft am Flughafen in eine 14-tägige „Selbst-

Quarantäne“ begeben müssten. Selbstverständlich konnte meine Familie unter dieser 

Voraussetzung nicht kommen. Natürlich war dies ein kleiner „Schlag“ für mich, denn 

logischerweise hatten wir schon überlegt, was wir mit ihnen machen können und ich habe 

mich auch schon gefreut, ihnen unser Zuhause und meine Arbeit zu zeigen.  

Da wir uns bevor wir die Nachricht erhalten hatten, schon auf den Weg nach Kampala 

gemacht hatten, fuhren wir also am darauffolgenden Montag wieder zurück nach Alenga. 

Dort hatten sich viele auch schon auf den Besuch meiner Familie gefreut. 

Am Tag nach unserer Rückkehr nach Alenga bekam ich zum zweiten Mal hier in Uganda 

Malaria und ging somit bis einschließlich Freitag nicht zur Arbeit. 

 

Zum damaligen Zeitpunkt hatten wir noch die Hoffnung, dass Valescas Schwester und meine 

Familie uns vielleicht im Mai, wenn sich die Situation beruhigt hätte, noch besuchen 

kommen könnten. 

Doch am Montag, nach meinem ersten richtigen Arbeitstag nach der Malaria, bekamen wir 

am Nachmittag Besuch von Father Stan (unserem Betreuer hier in Alenga), der uns dann 

mitteilte, er habe einen Anruf aus Deutschland bekommen:  

„Wir müssen aufgrund der Entwicklung der Corona Krise zurück nach Deutschland!“ Unser 

Flieger ginge am Mittwochabend, somit müssten wir am Mittwoch in aller Früh aufbrechen. 

 

Im ersten Moment waren wir glaube ich noch in eine Schockstarre verfallen, doch dann als 

Father Stan auch meinte er würde uns schnell allein lassen, dass wir das Ganze verarbeiten 
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könnten, brachen die Gefühle über uns herein. Wir beschlossen hinters Haus zu gehen und 

noch kurz den schönen Sonnenuntergang zu betrachten. Danach gingen wir wie üblich in den 

abendlichen Rosenkranz, doch dieses Mal schwirrten mir nur so die Gedanken und Gefühle 

im Kopf herum. 

Es schien einfach alles unwirklich und im selben Moment war es doch so real. Wie sollten wir 

uns von den Leuten so schnell verabschieden? Koffer packen? Die Wohnung sauber 

hinterlassen? Abspülen? …  

Wir beschlossen, dass wir unsere Koffer noch am selben Abend packen würden, damit wir 

den Dienstag für Verabschiedungen und einen letzten Arbeitstag Zeit hätten. So packten wir 

bis in die Nacht um 2 Uhr.  

Am nächsten Morgen gingen wir in den täglichen Morgengottesdienst um 6:30 Uhr. Im Zuge 

dieses Gottesdienstes erzählte Father Stan auch den Schülern/-innen, dass wir am Mittwoch 

abreisen würden. Einige der Schülerinnen fingen an zu weinen und so konnten wir uns auch 

nicht mehr zurückhalten.  

Nach der Kirche versuchten wir noch einmal einen so „normalen“ Alltag wie möglich zu 

erleben. Ich entschied mich, mit in die erste - und auch die für Valesca einzige - 

Unterrichtestunde an diesem Tag zu gehen, da ich noch nie dabei war, wenn Valesca 

unterrichtete, ich mir aber fest vorgenommen hatte, dies mir mal anzuschauen. Valesca kam 

dann nach dieser Stunde mit mir zusammen ins Health Center. Dort fand gerade eine Geburt 

statt, und es war eine Zwillingsgeburt: meine erste Zwillingsgeburt, die ich miterlebte! Ich 

versuchte mich dann noch bei so vielen Arbeitskolleginnen/-kollegen wie möglich zu 

verabschieden. Doch da die „nurses“ (=Hebammen) - mit denen ich am Meisten Kontakt in 

der Arbeit hatte, da ich besonders im „maternity“ – Abteil (Schwangerschaftsvor/- 

nachsorge, sowie Geburten) verbrachte - in Schichten arbeiten, konnte ich mich nur von 

einer von vier verabschieden! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach der Arbeit sind wir dann wieder nach Hause gegangen, um die Wohnung fertig zu 

putzen. Am Abend waren wir bei den Patern zum Essen eingeladen und im Zuge dessen 

bedankte Father Stan sich noch bei uns dafür, dass wir in Alenga waren und für alles was wir 
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hier hinterlassen hatten. Auch wir sagten noch „Danke“ und übergaben noch ein kleines 

Geschenk (eine Kerze), das wir eigentlich erst im August als Abschiedsgeschenk überreichen 

wollten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie am Abend davor packten wir noch ein paar Dinge zusammen und saßen noch bis spät in 

die Nacht am Küchentisch und überlegten uns noch einen Text, den wir Father Stan gebeten 

hatten, am Sonntag in der Früh im Gottesdienst der Gemeine vorzulesen. In diesem 

versuchten wir nun, uns auf diese Weise, noch bei möglichst allen zu bedanken und zu 

verabschieden.  

Am nächsten Morgen sind wir in aller Früh von einem Fahrer der Comboni-Missionare 

abgeholt worden und begaben uns, nach einem kleinen Zwischenstopp in Lira, nach 

Entebbe, zum Flughafen. Ungefähr zwei Stunden bevor wir angekommen wären, bekamen 

wir den Anruf, dass unser Flug gestrichen wurde. Wir sollten allerdings trotzdem zum 

Flughafen fahren und unsere Mentoren aus Deutschland und auch wir versuchten noch 

einen anderen Flug ausfindig zu machen. Ganz spontan ließ sich noch ein Flug finden, den 

wir mit „Ach und Krach“ geradeso noch schafften.  

So saßen wir also am 18. März abends im Flugzeug nach Äthiopien und flogen von dort aus, 

ohne Gepäck, weiter nach Wien, wo wir dann mit dem Zug nach München fuhren. (Das 

Gepäck wurde uns in den darauffolgenden Tagen nachgeliefert!) 

 

 

So bin ich nun wieder hier in Deutschland und stelle meinen zweiten und leider letzten 

Rundbrief mit gemischten Gefühlen fertig! Teilweise ertappe ich mich immer noch dabei, 

wie ich mich gedanklich noch in Uganda befinde …  

 

 

 

 

Unser Abschiedsessen zusammen 

mit den Patern und Schwestern 
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Im Zuge dieses Rundbriefes möchte ich mich nachträglich noch für all die weihnachtliche 

Grüßen bedanken. Es tut mir sehr leid, dass ich an Weihnachten niemanden Grüße gesendet 

habe, deswegen möchte ich dies nun nachholen und gleich mit meinen Osterwünschen 

verbinden. 

 

Somit hoffe ich, Ihr hattet alle gesegnete Weihnachten und seid gut ins neue Jahr gestartet.  

 

Und ich wünsche Euch allen „Frohe Ostern“, entspannte Feiertage und vor allem „Bleibt 

gesund und gebt aufeinander acht!“ 

 

 

Eure Regina 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

PS: Im Anhang befindet sich ein Spendenbrief, in dem Valesca und ich unsere Projekte 

vorstellen wollen. Denn trotzdem, dass wir Beide unser Jahr in Alenga abbrechen mussten, 

wollen wir sehr gerne mit Eurer Hilfe die Leute vor Ort unterstützen.  

 

 

 

 


